
Organ sm amtliche Kundmachungen. 
2 Kr., vierteljährlich 1 Kr., mit Postversendung und Zustellung ins Haus; 
ir die Schweiz und das übrige Ausland jährlich 6_$rv halbjährlich 3 F r .  

- - - j ^ 
Erscheint an jedem Freitag. Abonnementspreis : Für das Inland jährlich 4 Kr., hal 
für Oesterreich und Deutschland mit Postversendung jährlich 5 Kr., halbjährlich Kr. 2.50; 

und zwar erstere spätestens bis j e d e n  M i t t w o c h  m i t t a g s .  

Freitag M 8. den 2 2 .  Februar  1 9 0 7 .  

Amtlicher Teil. 
Mit Rücksicht darauf, daß die Maul- und 

Klauenseuche derzeit.tat Kanton S t .  Gallen und 
speziell auch in. den Gemeinden Sevelen und 
Azmoos-Wartau herrscht, , wird hiemit bekannt-
gegeben, daß >die Einfuhr von Nutztieren aus 
der Schweiz nach Liechtenstein nur stattfinden 
darf, wenn auf den bezüglichen schweizerischen 
Viehgesundheitsscheinen die Bestätigung angebracht 
ist, daß im Herkunftsorte der betreffenden Tiere 
und in den Nachbargemeinden seit 40  Tagen 
keine auf diese Tiergattung übertragbare Seuche 
herrschte. 

Mangelt diese Bestätigung auf einem Gesund-
hettSschetne, so werden die betreffenden Tiere an 
der Grenze zurückgewiesen. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 20. Februar 1907. 

v. I n  der Maur m. p, 
f. Kabinettsrat. 

Sit. 550 j. 278/69. Edikt. 
Theresia Büchel, geb. Allgäuer, in Bangs, 

hat durch f .  1 Notar Hans von Grebmer in 
Feldkirch gegen Andreas Büchel in Nofels oder 
dcsien unbekannte Rechtsnachfolger wegen grnnd-
bücherlicher Zuschrift des Gutes: Ruga. B. 3 
m t l S Z i ,  Acker im V a n M  Feld, S ä » ;  
1/VIII, per 401 Klafter gellagt. 

Die Geklagten haben zu der auf den 9. März 
1907, vormittags 9 Uhr, hieramtS anberaumten 
Tagsatzung zu erscheinen oder dem für sie be-
Hellten Curator, Anton Real in Vaduz, ihre Be-
helfe mitzuteilen. 

F. l. Landgericht. 
Vaduz, am 13. Februar 1907. 

B W m .  

Nichtamtlicher Teil. 
Vaterland. 

C i t r f a t t t f y e i t e i n  I n  unmittelbarer Nähe 
unserer Grenze und zwar sveziell in Trübbach, 
Sevelen und Azmoos herrscht die Maul- und 
Klauenseuche. ES ist demnach unsererseits die 
SrSßte Vorficht geboten, um eine Verschleppung 

er Seuche nach Liechtenstein zu verhindern. 

I n  der Gemeinde Mewiugen ist der Bläschen-
ausschlag bei Zuchtrindern ausgebrochen. I n  der 
Gemeinde Eschen herrscht gleichfalls der Bläschen-
ausschlag unter dem Zuchtvieh und überdies 
leidet eine größere Anzahl von Kühm dortselbst 
an infektiösem Scheidenkatärrh, dem nämlichen 
Uebel, das vor wenigen Jchren in  der Gemeinde 
Mauren so sehr überhandgenommen hatte. E s  
sind alle Maßregeln getroffen worden, um ein 
weiteres Umfichgreiftn dieser- für die Viehpro
duktion so nachteiligen Krankheit hintanzuhalten. 
Leider wird in solchen Fällen die Anzeige häufig 
erst erstattet, wenn das Uebel bereits größere 
Ausbreiwng gewonnen hat, während bei früh
zeitiger Anzeige unter Umständen ein großer 
Schaden hintangehalten werden kann. 

Anfä l l e .  Der Fabriksarbeiter I .  Fel. Stieger 
in Triefen stürzte am 12. d. M .  beim Oelen 
der Transmisston von einer Leiter und zog stch 
Quetschungen an einer Schulter zu. — I m  
Steinbruch zu Balzers verunglückte am 14. d .  
M .  ein italienischer Arbeiter namens Gainere. 
E r  soll für den Sprengschuß eine gefrorene Dy-
namitpatrone verwendet haben, die sich unver-
sehens entlud, worauf er selbst und sein Ar-
beitsgenosse Nikolaus Gstöhl durch den Lustdruck 
an eine drei Meter entfernte Felswand geschlm-
dert wurden. Während letzterer u m  leicht verletzt 
wmde, erlitt der Italiener, der durch einen 
großen Stein am^eibe gettöffen wurde, schwere, 
wenn auch vorläufig nicht als  iöllich zu quali
fizierende Verletzungen. 

I n  der Nacht vom 12. auf den 13. Februar 
entstand in der Stickerei des Emilian Schädler 
in. Schaan vermutlich durch die in einem Ofen 
vorhandenen und nicht ganz ausgebrannten Kohlen 
ein Brand, der sofort entdeckt und gelöscht wurde; 
der Schaden ist nur gering. 

PolitischeRundschau. 
Deutsche» Reich. D e r  neue  R e i c h s -

t a g .  Die „Köln.Ztg." verbreitet fich an leiten-
der Stelle über die Aufgaben des neuen Reichs-
tageS und meint, a ls  nächste Folge der Lage 
erscheint, daß die Regierung mit d m  von der 
ultrauwntan-sozialistischen Mehrheit abgelehnten 
Forderungen, die heute noch dieselbe Berechtig-
ung haben, wie im Vorjahre^ vor den neue« 
Reichstag tritt und mit ihnen die Probe auf daS 

Wahlexempel macht. Wie die Forderung für 
Südwestafrika, nachdem stch die Sachlage dort 
verschoben hat, zu bemessen sein wird, bleibt 
sachkundigen Autoritäten überlassen. Der Frak-
tionSkiegsrat des ZentmmS ist dabei glücklicher-
weise ausgeschaltet, aber darüber hinaus erwartet 
man im Lande, daß auch eine wichtige Umge-
staltung in der Verwaltung des Kolonialwesens, 
Errichtung des selbständigen Kolonialamtes, 
welche die Regierung in der vorigen Tagung 
mit so guten Gründen belegt hat, aufs neue zur 
Entscheidung gestellt werde. 

Italien. D a s  g o l d e n e  P r i e s t e r j u b i -
l ä u m  P i u s  X., das im Dezember dS. I S .  
eintritt, soll auf Wunsch deS Papstes möglichst 
einfach begangen werden. „Ich verlange nichts 
mehr, als  mein Jubiläum in Frieden feiern zu 
können und zu sehen, daß alle Nationen in Frie-
dm leben. Möge Gott mir den Trost verleihen, 
daß bis dahin auch der Kampf mit Frankreich 
beendigt ist." P i u s  X. äußerte dann noch seine 
Freude darüber, daß er weder zum Politiker, 
noch zum Diplomatm geboren sei. „Wenn meine 
Feinde w Frankreich sehen," sagte er, „daß ste 
es nm mit einem einfachm Priester zu tun haben, 
so wird daS religiöse Gefühl in ihnen wieder 
erwachen und ste einem friedlichen Ausgleich ge
neigter machen." 

L o n d o n ,  13. Febr. Heute hielt hier eine 
Anzahl Frauen, die für  daS F^mstimmrecht 
eintraten, eine Zusammenkunft ab. I m  Anschlich 
an diese zogm etwa 800 Fraum zu dem Unter-
hause und versuchten, fich dort gewaltsam Ein-
tritt zu verschaffen. ES kam zu einem Handge-
menge zwischen dm Frauen und der Polizei, die 
genötigt war, scharf vorzugehen. Berittene Poli
zei ritt in die Frauen hinein und trieb sie in 
die Westminsterabtei. ES gelang auch schließlich, 
die Frauen auseinandeHutreiben, 25—30 von 
ihnen wurden verhastet, unter ihnen auch Frau  
Deschard, eine Schwester des Generals French. 

I n  Englisch Indien gährt es stehtS ein 
wenig. Die Eingeborenen fühlm fich mehr und 
mehr und hoffen auf die große Tägwache von 
Osten her, die ihnen die längst ersehnte Unab-
hängigkeit zurück bringen soll. DaS wird. Alles 
einmal geschehn, vielleicht über Nacht, dann sollen 
die Engländer machen, daß ste fortkommen! I n  
Lahore wurde dieser Tage der Besitzt des Ein-
aeborenenblatteS „Punjabi" zu 2 Jahren Ge
fängnis und 1000 Rupien Buße, ein Redaktor 

Streng» Vinter. Obgleich der gegenwärtige 
Winter uns schon eine ganz respektable Frost-
Periode gebracht hat, so kann sich die uns  be-
scherte Kälte mit dem Frost in alten Zeiten 
keineswegs messen. S o  berichten alte Gerichts-
schreiben daß im Jahre 860 daS ganze Adria-
tische Meer zugeftoren und .daß 1132 der P o  
von Cremom an bis zu seiner Mündung mit 
E i s  bedeckt gewesen sei; ebenso die Rohne, die 
in ganz Frankreich trockenen FußeS auf der Eis-
decke passierbar war. Ueberall, selbst in den besten 
Kellern, gefror der Wein im Fasse. I m  Winter 
von 1246 war die Lagune von Venedig mit 
sämtlichen Kattälen ein einziger großer EiS-
spiegel, auf dem Schlittenvartien und M a s W -
den abgehalten würden. Wie anhaltend die Kälte 
im Jahre  1290 gewesen sein muß, geht daraus 
Kerdor, daß das Kattegat eine mächtige Eisdecke 
überzog, 15 Jahre  spater dagegen, 1.305, fyhr 
man auf Schlitten über die zugefrorene See 
von Danzig nach den dänischen Inseln und deren 
Hauptstadt. I m  Jahre 1334 war die Kälte 
st streng, daß die Seen Oberitaliens zugefroren 
m d  an Orangen und Zitronen durch den Frost 

großer Schaden angerichtet wurde. I n  Holland 
schneite es 1433 vierzig Tage und Nächte un-
unterbrochen, und es ist wohl niemals, weder 
vorher noch nachher eine so enorme Schneemasse 
beisammen gesehen worden. An den beiden Weih-
nachtSfeiertagen des JahreS 1493 ereignete fich 
das Unerhörte, daß der Hafen von Genua voll-
ständig zugefror, und vier Jahre  später hatten 
die Einwohner von Marseille dasselbe Schau-
spiel. Auch in den Jahren 1594, 1621 und 
,1638 war die See  um Trieft, Venedig Md an-
deren Küstenstädteu des Adriatischen und Mittel
ländischen Meere? mit E i s  bedeckt. Karl X.ging 
1658 mit seinem Heere, der gesamten M t m e m  
uüh dem Train auf dem Eise über den Kleinen 
Belt.. Einer der härtesten Winter, dessen Strenge 
sprichwörtlich geworden ist, war der von 1739 
zu 1740> der« von Glde September bis Ende 
J u n i  währte. Die Lust war durch die Kälte 
zeitweilig so verdichtet, dtch man. kaum das  
Läuten der Glocken vernahm, und in manchen 
Gegenden, wo die Bodenbeschaffinheit danach 
war, konnte man die Töten nicht bestatten, well 
die eisenfest gefrorene Erdoberfläche die Herstell-

ung der Gräber unmöglich machte. Die Eisdecke 
der Elbe hatte noch im März eine Stä t te  von 
zwei Ellen. Bei Spandau: trug •• das E i s  bis 
M t t e  April noch Wagen und Pferd, und selbst 
in der Nacht zum 10. J u n i  erstoren einem Bauer 
aus  der Nähe von Salzwedel, der auf dem Nach-
hausewege angetrunken vom Pfirde gefallen Md 
liegen geblieben war, Hände, und Füße. Erst 
gegen Ende August konnte das Getreide ge-
schnitten werden, aber der Ertrag war so dürstig, 
daß eine schwere Teummg folgte. — Wie aus  
den vayerffchen Borbergen und aus Tirol, so 
werden auch aus Niederösterreich beträchttiche 
Kältegrade gemeldet; in I n t  verzeichnete mau 
19 Grad Kalte; in Galizien und Oberungam 
§ar Temperaturen von 30  Grad unter Null, 

lus Salzbmg werden 20  Grad Kälte bei rie
sigem Sturm gemeldet. Der  Berkchr Salzburg-
Mondsee ist wegen Schneeverwehung'eingestellt; 
bei Aigen g a b e s  einevierstündige Störung in-
folge MaschineyeytgleisMg: die S t a d t  Wel» ist 
ohne Licht, da bie ElektnzitätswerkeMWorm 
sind. Der Frost in Berlin und W g  ' ~ w '  
an. Man vcheichnete an einzelnen < 


